
 

 
 

  

 

 
 

 

 
  

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

  

  
  

 
 

 
  

  
 

 

 
 

  
 

 

Praxisblatt 

Zusammenarbeit mit der Denkmalpfege 

Grundsätzlich 
Die Grundfrage «Wie bauen?» stellt sich bei jedem 
Bauvorhaben. Der Anspruch, weiterzubauen, weiter­
zunutzen und weiterzuverwenden, steht für eine nach­
haltige und pragmatische Haltung. Der Weg dorthin 
führt vom Verstehen über den Respekt zu einem ver­
vernünftigen und verantwortungsvollen Handeln. 

Zusammenarbeit 
Die Denkmalpfege begleitet Bauprojekte von Beginn 
an mit dem Ziel, eine qualitativ hochwertige, denk­
malgerechte und effziente Planung sowie Umsetzung 
zu fördern und zu unterstützen. Dieses Praxisblatt 
richtet sich an Planerinnen, Planer und Bauherrschaf­
ten und zeigt auf, welche Ziele in den verschiedenen 
Phasen eines Projekts verfolgt werden. Eine erfolg­
reiche Bauberatung setzt auf Transparenz, Vertrauen 
und frühzeitige Zusammenarbeit. Die Denkmalpfege 
versteht sich als Partnerin, die gemeinsam mit Pla­
nenden, Bauherrschaften sowie Behörden qualitäts­
volle und denkmalgerechte Lösungen entwickelt. 

Zielgerichteter Bauprozess 
Für einen effzienten und reibungslosen Bauprozess 
ist es entscheidend, dass die einzelnen Planungs­
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und Bauphasen in Anlehnung an die Norm SIA 112 
«Bauplanung» eingehalten werden. Dadurch wird 
die Arbeit der Planenden erleichtert, der Planungs­
prozess verschlankt und es können stufengerecht 
Entscheidungen getroffen werden. Damit steigt die 
Sicherheit hinsichtlich Kosten und Terminen. Die 
Steuerung der Bauplanung liegt in der Verantwortung 
des Planungsbüros bzw. der Bauherrschaft. Die 
Denkmalpfege unterstützt dabei beratend und stellt 
sicher, dass denkmalpfegerische Anforderungen 
berücksichtigt werden. 

Mehrwert 
Die Zusammenarbeit mit der Denkmalpfege bei 
inventarisierten Objekten schafft Mehrwerte und ver­
einfacht die Planungsprozesse. Sie stärkt die Identif­
kation mit dem Baudenkmal durch die gezielte Förde­
rung und Vermittlung von Wissen. Mit unentgeltlicher, 
fachkundiger Beratung und langjähriger Erfahrung 
begleiten wir Bauende in allen Phasen ihres Projekts. 
Wir unterstützen bei der Vermittlung geeigneter 
Bauteile, Finanzhilfen und wertvoller Kontakte. So 
entstehen nachhaltige, identitätsstiftende und einzig­
artige Bauprojekte, die von Freude an der Baukultur 
und Neugier auf deren Geschichte geprägt sind. 

Stadt Bern 
Auf dem Gemeindegebiet der Präsidialdirektion Stadt Bern ist die städtische 

Denkmalpfege Denkmalpfege für alle denkmal­
pfegerischen Fachfragen zu­
ständig. Bei bewilligungspfichti­Junkerngasse 47 gen Bauvorhaben an schützens­

Postfach 636 werten oder erhaltenswerten 
Bauten in der Stadt Bern ist 3000 Bern 8 
daher die städtische Fachstelle +41 31 321 60 94 zu konsultieren. 

info@bern.ch 

www.bern.ch 

mailto:denkmalpflege%40be.ch?subject=
http://www.be.ch/denkmalpflege
mailto:info%40bern.ch?subject=
http://bern.ch
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Etappen im Planungs­ und Bauprozess 

1. 2. 3. 

1. 
Frühzeitige Kontaktaufnahme 
mit der Gemeinde und der 
Denkmalpfege ist zentral. Zur 
Vorbereitung auf den ersten 
Termin erstellt die Bauherr­
schaft eine Fotodokumenta­
tion des Ist­Zustands und 
prüft, ob bestehende Pläne 
des Gebäudes vorhanden 
sind. Auf dieser Basis werden 
das Objekt und die Bedürfnis­
se gemeinsam analysiert. Die 
Denkmalpfege erläutert ihren 
Auftrag, vermittelt den beson­
deren Wert des Baudenkmals, 
klärt Rollen und Erwartungen 
und weist auf Arbeitshilfen hin. 

2. 
Die Bauherrschaft beauftragt 
ein ausgewiesenes Planungs­
büro und die Denkmalpfege 
unterstützt bei der Defnition 
des Projekts und der Klärung 
der Machbarkeit unter Berück­
sichtigung denkmalpfegeri­
scher Anforderungen. Konfikte 
mit anderen Zielen werden 
aufgezeigt. Schnittstellen zu 
Fachstellen und Fragen der 
Baudokumentation werden 
geklärt. Zur Unterstützung der 
Bauherrschaft kann die Denk­
malpfege Empfehlungen zu 
geeigneten Fachpersonen, wie 
Restauratorinnen, Architekten 
oder Unternehmern abgeben. 

3. 
Vorprojekt: 
Das Projekt wird entwickelt. 
Die Denkmalpfege begleitet 
die Projektentwicklung im 
Hinblick auf denkmalpfege­
rische Anforderungen und 
prüft die vertiefte Machbarkeit. 
Zur Erkennung historisch 
wertvoller Substanz sowie als 
Entscheidungsgrundlage wer­
den gegebenenfalls Sondagen 
und stratigrafsche Unter­
suchungen durchgeführt. Die 
Eingriffstiefe am Baudenkmal 
wird sorgfältig festgelegt. Das 
neue Raumprogramm ist auf 
die bestehenden Raumstruk­
turen abzustimmen, wobei die 
vorhandenen Atmosphären 
berücksichtigt und gestärkt 
werden. Bei komplexer Frage­
stellung kann eine Voranfrage 
bei der Gemeinde eingereicht 
werden. 

Bauprojekt: 
Das Projekt wird weiterent­
wickelt und Unklarheiten 
werden beseitigt. Anhand 
von Detailstudien werden 
gemeinsam alle notwendigen 
Konstruktionsdetails festge­
legt. Ein Farb­ und Material­
konzept wird erstellt und das 
Beitragsgesuch eingereicht. 
Anhand von Richtofferten wer­
den Möglichkeiten fnanzieller 
Unterstützung abgeklärt. Ziel 
ist eine qualitätsvolle und wirt­
schaftlich tragfähige Lösung. 
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4. 5. 6. 

 

 
 
 

 
 

 

 
 

  
 

 

 
 

 

 
 

 
 

  
 
 

  
 

 
 

 

 
 

  

 
  

 
 

 
 

 
 

 
 

Bewilligungsverfahren: 
Sind alle wesentlichen Fragen 
im Umgang mit dem Bau­
denkmal geklärt, wird das 
Baugesuch eingereicht. Die 
Denkmalpfege erstellt einen 
Fachbericht, in dem verbind­
lich festgelegt wird, wie das 
Projekt im Einklang mit den 
denkmalpfegerischen Anfor­
derungen umgesetzt werden 
kann. 

4. 
Die Details zur Ausführung 
werden gemeinsam defniert. 
Die Denkmalpfege prüft 
Varianten und berät bei der 
Auswahl geeigneter Materia­
lien und Techniken. Allfällige 
Aufagen werden berück­
sichtigt. Zudem unterstützt 
die Denkmalpfege bei der 
Prüfung, ob die denkmal­
pfegerischen Anforderungen 
in den Ausschreibungsunter­
lagen erfüllt sind. 

5. 
Während der Bauphase steht 
die Denkmalpfege beratend 
zur Seite. Bei unvorhergesehe­
nen Situationen wird gemein­
sam nach Lösungen gesucht. 
Bemusterungen werden 
begleitet, und bei Bedarf stellt 
die Denkmalpfege passende 
historische Bauteile aus dem 
Bauteillager zur Verfügung. 
Die Denkmalpfege nimmt an 
der Bauabnahme teil. Die 
Schlussabrechnung wird bei 
der Denkmalpfege eingereicht 
und die Beiträge werden be­
rechnet, genehmigt und aus­
bezahlt. Besondere Lösungen 
und gewonnene Erkenntnisse 
werden dokumentiert und 
veröffentlicht. 

6. 
Der langfristige Erhalt wird 
durch ein gezieltes Pfege­
und Unterhaltskonzept sicher­
gestellt. Die Denkmalpfege 
berät bei der Festlegung der 
geeigneten Massnahmen und 
begleitet deren Umsetzung, 
um Nachhaltigkeit und Wirk­
samkeit zu gewährleisten. 


